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Ose 1m eigenen Haus A}  u  9 bilden Zzwel kontrapunktische Beiträge VO'Theologie Bruno Dreher, die durch andere, VO' Psychologen, ber die Familien-
probleme erganzt werden. Das HeBUOLTOT: Robert. Dıe T’heologie der ırdıschen Wirklichkeit z71Dt mehr als pastorale Theorien, CSvermittelt auch einen illusionslosen Eınblick 1ın die gyroße Schwierigkeit,und die Spirıtnalitat des Latienstandes. In Concilium Jhg Eltern für ihre Aufgabe moderner Gewissensbildung schulen, wobei die

Heft (November 674— 680 Beichtpastoral noch iıcht erührt worden iSt. 1ne gute Literaturübersicht
z1bt dem Heft en Wert eines Werkheftes. Wıe aber kommen diese Eın-Zusammen MmMi1t dem Bulletin VO: Geftre (s u.) tragt dieser Beıtrag das VOTLI sıchten I11LU: wirklich 1n die Famıiıli:en?

allem der modernen Spiırıtua 1tÄät gewidmete Heft Entschlossen und ırksam
wıird 1er der Laie, me1lst Objekt der Theologie, Z.U' Knotenpunkt der Be- RAHNER, Karfl. S Lehramt und Theologie nach dem Konzıil.zıehung on Kırche und Welr rhoben und bringt se1ine Sen ung, 1: Ent-
Zıifterer der Schöpfung“ se1n, selber ZUr Sprache, nachdem die eib- und In Stimmen der elit Jhg 91 Heft (Dezember 404
welrtfeindliche monastische Spirıtualität griechischer Herkunft bloß elegt und bis 4720

res«e.) Kompromittierung des Laıen eliminiert wird. Die Entta LuNg VO:
Wıssenschaft, Technik, Wiırtschaft, Politik se1l die eigentliche menschliıche Den Anlafß diesem Aufsatz hat der Briet VO Kardinal Ottavıanı
Exıiıstenzweise. Die DIOo Werke des Menschen ZWINgCN heute i1e die Bischofskonferenzen VO') 24 Jul:i 1966 gegeben Der Brieftf betrat die
logen, ber die Schöpfung nachzudenken und 1n iıhr den göttlıchen Heilsplan Verantwortung 6S Hırtenamtes der Bıschöfe 1ın bezug auf aktuelle Irr-

ntdecken. Ausgezeichnete Lıteratur belegt die Thesen. tumer und Gefahren theologischer Natur. Es wurde eine Anzahl derartigerIThemen un Thesen signalısiert. Rahner bezeichnet seinen Artikel bescheiden
als Randbemerkung jenem Brief, weıl SE siıch ıcht M1t den VO'  a} KardinalGEFFRE, Claude Entsakralisierung und Heiligung. In Con- Ottavıanı CNANNTEN Sachproblemen auseinandersetzt, sondern SOZUSAaSCH 1ımciılium Jhg Heft (November RZE Vorteld bleibt, nämlich bei der Irwagung, w1e Lehramt und Theologie sıch
uveinander verhalten sollten, un W 1E die Grenzen ihrer beıider KomDer Dogmatiker der Ordensschule der Dominikaner VvVonmn Le Saulchoir geht tenz verlauten und W: auten sollen. Es geht also eın kirchenpolitis CSden Problemen der „unrelıgıösen Phase des Glaubens“ und der notwendıgen eın Thema der kirchlichen Innenpolitik. Rahner untersucht dieEntsakralisierung der Weit autf den Grund, 1n An ehnung Paul Frage, WI1Ie das kırchliche Lehramrt den Mittelweg zwıschen den Ex-Rıcceur II Chenu die These VOIl Danielou SJ Stellung Lremen des Integralismus und Liberalismus inden Öönnte. Vor allem wendetnehmen, daß INa die Wel: zunächst wieder sakralisieren und iıhr „Relıi: 1011 En sıch 2A11 die bischöfliche Lehr- und Hırtentunktion.beibringen musse, ehe INan s1e evangelısıeren könne. Demgegenüber hrt

Geffre, dıe Diskussion komplizierend, anstelle des Sakralen der Aussonde-
rung eın „Wwahrhaft relig1ös Sakrales“ eın und hält die Kritik der Relıi- SCHURMANN, Heınz. Aufbayu, Eıgenart und Geschichtswert
7102 als der Selbstrechtfertigung des Menschen durch Rıten autrecht. Natur- der Vorgeschichte Wrn Lukas D In Bibel und Kirche Jhg. Z
lıch schaut ihm Dietrich Bonhoefter er die Schulter, aber seın Konzept
eines relıg10onslosen Christentums akzeptiert D nıcht. Heft (Dezember 106— 111

In SOTSSame Analysé des Autbaus nd der lıterarıschen Schichten der
kerygmatisch-christologischen „Vorgeschichte“ der Ausdruck „Kindheits-LATOUREBLLEE: Rene, SJ Le Christ Sıgne de Ia revelation geschichte“ führe eıner alschen Problemstellung wird gezeigt, dafß C555selon Ia COonstitution „De:z Verbum“. In Gregorianum Jhg sıch ier mehr eine homologetische Geschichtsschreibung andelt, dieHeft (1966) 685—/09 ZWAT Geschehnisse meınt, aber S1Ee Heranzıehung zahlreicher Geburts-

Diıe profunde Analyse des ersten Kapitels der Konstitution ber die ffen- gyeschiıchten VO' Ottesmännern des typologisch erzählt, den Ertül-
barung bringt iıhre Eıgenart heraus durch den Vergleich mMIit 7wel ahnlıchen lungscharakter des Christusgeschehens darzutun. Dıie geschichtlichen Fakten
Formulijerungen des „Zeıichens“ für Glauben 1n der Enzyklika 1us’ werde INa ıcht leichtsinnig bezweiteln dürten. Dıe Quelle führe teıls aut
Qui pluribus (1846) und der Konstitution De Ecclesia 1, Nr des Ersten palästinensische Judenchristen, teıls aut ellenıstische Christen. Er-
Vatı MNUuMms, dıe Kırche als das Zeichen der Gewißheit für die ften- ganzung 7ibt Gerhard Voß 1m yleichen Heft einen Beıtrag ;  1e€ Christus-
barung bezeichnet wiırd. De: Verbum 1St demgegenüber ıcht LUr biblischer, verkündigung der Kindheitsgeschichte 1m Rahmen des Lukasevan eliums“

112—115) Das Heft hat den Tıtel „Die Kindheitsgeschi Jesusondern auch christozentrischer: die Person Christi MIt seinem Wort, seinen nach Lukas“.Taten und Zeichen 1ST „Zeichen“ ZUTr. Erweckung des heilbringenden lau-
bens, aber auch Zeichen des Widerspruchs, M1t dem die Menschen konfron-
tiert werden und das s1e hne die richtige Dıs OS1ıt10N (wıe schon das Fallait-ıl Concıle® In La Vıe spirıtuelle Jhg. 48 Heft 531
Johannesevangelium herausarbeitet) bzw ohne Eingriff der Gnade bıs 552 (Oktober/November 2516176
Gottes ıcht erkennen können. 50 111 oftensichtlich dıe Analyse auf den Das Doppelheft 1sSt dem einzıPunkt autmerksam machen, den das Zweiıte Vatikanum ıcht explizite BCc=- VO SIra Vie spirıtuelle“

gCn TIThema „Konzıil“ yewidmet. Die Redaktionklärt hat wıe kommt der Mensch heute E Glauben, bzw. Ww1e “annn der der Schriftleitung der Je
die AaUuUS Dominikanern besteht, hat gemeinsam N1L

„moderne“ Mensch ıh zurückgewinnen. su!tenzeitschrif} „Christus“ eine Umfrage veranstal-
TtEL, aut die als zweıtausend Antworten eingegangen sınd, VO'  - enen

LOHFINK, Norbert, 5 ] Bıbel 1ın der Gemeinde ın katholischer eine Auswahl 1n diesem Heft wiedergegeben wırd. Die Antworten lassen sıchtolgenden Stichworten resümileren: Was wıssen Sıe VO' Konzıl und InSıcht In Stimme der Gemeinde Jhg 18 Nr. (1 Dezember. welcher Form haben Sıe sıch arüber informiert? Was hat Sıe davon inner-
5Sp DA liıch bewegt und 1n welcher Weise? Was ergıbt siıch tür die Kırche? Wasergıbt sıch tür Sie selbst? Wıe sıieht die Zukun# aus?Der sehr gehaltvolle Vortrag, gehalten aut dem „Zweıten evangelisch- Die veröffentlichte Auswahl VO: Antw rten zeigt einen repräsentatıvenkatholischen Gespräch“ der Akademie Arnoldshain Maı 1966, geht VO: Durchschnitt und 1St urchaus ıcht einse1lt1g DOSIt1LV. S1ie 1nnzeichnet sehrder auf beiden Seiten teststellbaren „Stumpfheit“ der Gemeinden gegenüber objektiv den Befund, daß 1ın den Reihen der Gläubigen und Priester eineder Bı e] Aaus, yibt zunächst eine optimale Erklärung des Programms einer yroße Bewegung ausgelöst worden 1St, die sıch urchaus ıcht auf eınenkatholischen Bıbelarbeit nach De: Verbum, VOTr Kapıtel 6, 1e Nenner bringen läßt, ondern verschiedene, oftmals gegensätzlıche Stellung-vıelen Vorsätze alsdann MI1t der Wirklichkeit konfrontieren, die nahmen hervorgerufen hat, sowohl ZU Konzıl überhaupt als auch seiınenbiblische Predigt und Uncterweisung, miıt der Feststellung, a U, einzelnen Ihemen rage Was 1St wichtig, W as 1St weniger wıch-unzulängliche Bibelunterricht eıne Hauptursache für den Glaubensschwund tig Das Heft beweist, daß S den G ä

der Jugendlichen sel. Als drittes behandelt Lohfink die kumenischen WIEe eine öftentliche und pluralistische Meınung,
ubigen sehr wohl zibt

Aspekte und yeht besonders auf die Möglichkeit gemeinsamer Bıbelaussageneın MmMIit der bewegten ABC, da{( sıch dıie EKD gemeinsamen Arbeit
der katholischen Eıinheitsbibel VeErSagt habe, weıl der Luthertext noch

bestimmend ISt, ohl VO modernen Lesern aum mehr erstanden Politisches und sozıales Leben
werden dür NAWROTH, Edgar. Ganzheitliches Gesellschaftsdenken. In
FERTC® 124COmo. Perche ı1 Papa NO  S& Dparla In Aggıorna- Die Guic Ordnung Jhg. Heft (Dezember) AU1TEZ2716
ment1ı sOoc1al;ı Jhg Nr. 14 November 643— 646 In den etzten Jahren selen entscheidende gesellschaftspolitische Ordnun

OgTamm: 1m Westen eNLWOr worden. Darunter VO  } dasDie Erwartung eıner Stellungnahme des obersten Lehramtes der Kirche „Großen Gesellschaf}“ VO:  b Jo Son und das der „formierten Gesellschaft“den Fragen SI C; Famiıulıie und insbesondere dem heiklen und kom-
plexen Problem der Geburtenregelung be1ı vielen betroftenen Gläubigen und VO  —3 Erhard. Dıie „Große Gesellschaft“ solle jedem Bür Gr die gleichen
ıcht zuletzt bei den Seelsorgern, die täglıch 1m Beichtstuhl Rat, Hiılte Existenz-, Arbeits- und Aufstiegsmöglichkeiten bieten. Dıie Ormierte Gesell-
und Entscheidungen CHANSCH werden, steigert sıch VO:!  3 Monat Monat. schaflt“ se1 ZuUS den psychologischen, olitischen und sozıalethischen: Tatsachen
In diesem Au Satz Wır versucht, einmal dıe Fülle der Aspekte aufzuzeigen, der heutigen Bundesrepublik eNntwı elt. Sıe solle die Integration aller NOL-

1e bei einer Stellungnahme des kırchlichen Lehramtes berücksichtigt werden wendigen Ma nahmen Zur gleichgewichtigen Entfaltung und Modernisierung
mussen, wenn 1ese einen praktischen Wert haben soll Da das Lehramt ıcht aller Gebiete unserer Gesellschaf* bringen. Der Autor entwickelt die Charak-
ber CcCue Offenbarungen oder Inspirationen verfügen kann, sondern Jedig- terısıerung ST Ormilerten Gesellschaf* AuUS Reden, Schriften und Debatten
lıch VO: Irrlehren geschützt ISt, 1St cs auf die wissenschaftliche Erforschung Er ards. Sıe habe eın starkes Echo gefunden: VOT allem scharte Kritik

Pross, Frickhöffer, Altmann). Im Mittelpunkt der Auseinandersetzungder aktischen Zusammenhänge angewılesen, die für eıine seinsgerechte Ver- die bestmögliche Gesellschaft estehe die Antıthese zwıischen finalethischer undündıgung der Offenbarung berücksichtigen sind. Das erklärt das behut- kausal-mechanischer Ordnungsauffassung un dıe Frage nach ihrer Synthese.5ame Vorgehen des Papstes. Gewiß sel vorläufig 1Ur viel, dafß die Normen
Ar Kırche sıch ıcht ndern lassen und daß 6$S 1Ur darum geht, die empir1-schen Faktoren vollständiger und gründlicher erkennen. Armıin. Dıie Genossenschaften in den Entwicklungslän-dern. In Gewerkschaftliche Monatshefte Jhg 17 Heft (De-‚$ Franz. Aufforderung mündıgem (GGewissen,. zember 723729

In Lebendige Seelsorge Jhg. 18 Heft Januar WE In den Entwicklun sländern würden große Erwartungen das Genossen-
Der Beitra leitet eine Folge anderer ein, die auf das Generalthema schaftswesen gestellt. Die Internationale Arbeitsorganisation habe
„Famılıe I'T ÖT Gewissensbildung“ abgestimmt SIM und dem ” 1 siıch eshalb autf mehreren Kon efenNnzen diesem E1 gestellt, mM1t dem
verständnis des Le ismus“ entgegenwirken wollen aut Grund des moder- Ergebnis der „Empfehlung betreftend die Genossenschatten Entwicklun
Ne' Wiıssens Von länder), In dieser Urkunde sejen die Ertfahrun auf ınternatıona8-  er
schen A ASs Gute Kınde ylaubenden dago ischen Idealismusmenschlichen Personalıtät. Die ußerste Grenze ZW1-

Ebene bezüglich der Rolle, dıe die Genossenschaften ur den wıirtschaftlichen
und einer dämonischen Wirklichkeit, die dem ZU! Guten ereıten Kind das und soz1ıalen Fortsd1r?tt spiıelen könnten, niedergelegt worden. In Er-
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mangelung einer allgemeingültigen Definition tür Genossenschaft beschränkte schließen. Dıe Sprüche sınd unlöslich A  verflochten mit dem Leitgedanken des
Man sıch 1n dem Do IN1IT der Beschreibung „Personengemein- Johannesevangeliums, wona ie VO: Jesus ver ASSCcCHe Jüngerschaft durch
schaft deren Mitglieder sıch freiwillıg zALlG Verto Sung eines BCINEC1IN- den personhaft verstandenen Geist VOLTr den Gefahren eines sıch hinziehenden

Zweckes durch dıe Bıldung eines demokratisch geleiteten Betriebes eschatologischen Rechtsstreites mMi1t der Welr ewahrt werden.
zusammengeschlossen haben, einen ANZSCMESSCHNECN Beıtrag dem benötigtenKapıtal leisten, ın gerechter Weıse den Rısıken und Ertragniıssen des MEINHOLD, DPeter. Gemeimsamer Dıiıenst der Christen derBetriebes beteiligt sınd und der Geschäftstätigkeit ıhres Betriebes aktiv Weolt In Dıie NEUEC Ordnung Jhg Heft (Dezemberteilnehmen“ Im weıteren wırd VO:  3 der Auseinandersetzun zwıschen Ar eilt-
geber- und Arbeitnehmervertretern berichtet, die der Ab ASSUN ® der Emp- 431— 441
tehlung vorangıng. Meinhold beurteilt als Lutheraner die gemeiınsame Aufgabe der Kirchen,den Menschen 1n der Massengesellschaft ZUuU Personsein zurückzuführen,SCHOECK, Helmut. Die beuzige Soziologie ıhr Gesell- Blick auf einıge Dekrete des Zweıten Vatıkanums. Er U 1eschafls- und Menschenbild. In Universitas Jhg Za Heft 11 Terminologie ber das La:enapostolat geradezu evangelısch: „Es 1St die
November —_ re der retormatorischen Theologie, da{iß alle Glieder des Volkes Gottes

die steten Vertreter desselben nach außen sınd Da OE die Massengesell-Der aınzer Soziologe stellt die rage nach eiınem tür die Soziologie C} schaft tür eın 5>ymptom des Abtalls VOo  — Gott hält, spricht ÖLr den Kırchen
reill gültigen Menschenbild, unabhängig von weltanschaulichen Voraus- dıe Aufgabe hne Rücktall 1n einen überholten Konservatıyismus die
SCLIZUNBCNH. Trotz der Prägung, dıe jeder Soziologe durch se1ine Gesellschaft geeıgneten Miıttel ZUr Personwerdun des Menschen ZUuUr Verfügungerfahre, se1 eine Verständigung den Forschern erschiedenster Prove- tellen, und U, die evangelıschen Akademien und Kırchentage,
menschlichen Durchschnittsnatur“ ab

möglıch Schoeck lehnt die Annahme einer „beligbig modellierbaren terner dıe geistlichen Bruderschaften, die iıhr Analogon 1n der katholischen
C1ine „unıversale Kernnatur“ Kırche hätten, schliefßliıch den rechten Gebrauch der „Massenkommunikations-

VOTaus, welche gesellschaftlichen Eınflüssen eiıne ıcht berschreitbare Grenze miıttel“. Er indet übrıgens die katholische Kritik dem etr. Dekret des
ıete. Das Menschenbild der Sozıologıe MUsSse deshalb sowohl „dieser ensch- Konzıls unberechtigt.lichen Natur gerecht werden“ als auch solche „Aspekte enthalten, der be-

stımmten Kulturen, Epo und Gesellschatten besonders betont werden“ PELICHY, MEISES: OSB L’(Ecumenisme dans IeDas Menschenbild bestehe auch AUS „gesellschaftlich relevanten Übereinkünf-
ten“. Methodische Gründe machten 6C bıisweilen nötıg, MIt eınem n VETI: Decret SMr „L’Activite MLSSLONNALTE de PEglise“, In Irenkon

(September/Dezember 255— 361
lıch ohne außersoziologische Erkenntnisse arbeiten wolle, könne S1C 1ULI
stümmelten Menschenbild“ arbeiten, A WenNnn die Soziologie grundsätz-

Der Direktor der „Rythme du Monde“ ıbt 1n der kurzen, aber wesentlıcheneıinen „Menschen der Soziologie“ schließen, aber „Mi1t prinzipilentreuen Men- Analyse der Entstehung des Missionsde TOGLS gentes wertvolle Hınvweiseschen, dıe einem inneren Gesetz tolgen, sehr wen1g angen“”,. Dıie möglıchen ber se1ine Ausreifung durch den Eingriff kumenischer Konzilsbeobachter.Konsequenzen sozlıologıscher Normierung ürtten ıcht bersehen werden. Der wichtige Abschnitt 15 des Zweıten Kapıtels gehe tast wörtlich aut eine
ZBINDEN, Hans Polen sucht seinen Weg nach Westen. In Eingabe VO: Lukas Vischer VO: Weltrat der Kırchen ZUru > und ZWaarTlr der

Passus, daß die notwendige Zusammenarbeit der Kırchen 1mM Namen ChristiıSchweizer Monatshefte Jhg Heft (Dezember 7958 erfolge und se1ın Name s1ıe vereınt. Daß diese Zusammenar eit nı Ur
bıs 820 dıe einzelnen Christen, ondern auch für die Kırchen als solche gilt, gehe

autf eine Intervention VO: Kardıinal Jaeger zurück, hinter der INa den Eın-Der Autor berichtet AUS eigener Anschauung. Er gibt keinen Bericht der flu4dß VO'  3 Schlink darpoliıtischen Schritte, ondern ertaßrt die kulturelle urid geistige VerfassungPolens. Es se1 auch heute stark nach Westen Orjlentiert. Das sich jetztwieder 1n den Schulen und Universitäten, ZWAar Russisch noch icht- Wıinfried. Schuld Un Vergebung in der Sıcht des
sprache sel, Arztes. In Zeıiıtwende Jhg Nr 11 (November 767
gepflegt würden. Das olk habe sıch überhaupt geändert: der pol-

aber dıe westlichen Sprachen, VOr allem Deutsch, immer stärker
bıs /41

nısche Patrıotismus ebe 1intens1ıv wıe VOTLT den Krıegen, die Schriftsteller Gestützt auft gyute Fachliteratur VO' Psychopathologen wird 1er den Ur-hnätrten starker Beschränkung iıhre alte Führerrolle, die Kırche se1 eıne sachen nachgespürt, As Phänomen der Schuld und s Sühne tastwirkliche acht Was den Touristen 1n Polen auffalle, das se1l einerselts die
Yyanz AZus dem Bewußtsein geschwunden 1St, VOr allem das Gefühl der SchuldWohlhabenheit der Bauern und andererseits die ÄArmut der beamteten bri-

Cn Schichten. Die Verbeamtung SCl C1NE starke Hemmung des Fortschritts, gegenüber Gott. Es wırd der Beıtrag der Existenzphilosophie und der
der aber dennoch Jangsam spürbar werde. Wo Eigeninitiative wirken könne, Psychoanalyse Zur Aufhellung des Schuldphänomens WEN1gSTENS als eines
werde Erstaunlıiches geleistet. Es herrschte 1m SdNZCH starkes intellektuelles apersonalen Schicksals untersucht. Man dürte diese Leistung VOT allem
Interesse, verbunden mıt polıtischer Zurückhaltung. Jungs ıcht eintach ZUZUNSICH eınes einseıtigen ersonalismus unterschlagen.

Auch Psychiater werden befragt aut die Krankheitszüge der Schulddepres-
S10N. Da aber etztlich die Daseinsschuld eınen Angriff aut das eın elbst,

Chronik des atholischen Lebens aut Gott sel, gyebe CS eıine Heılung NUur durch Vergebung. ber s1e se1l ıcht
menschliıch arrangierbar, 1Iso auch ıcht psychotherapeutisch verfügbar.

COUTROT, Les catholiques er Pengagement soczaliste. In
Projet Heft (Dezember CHOLTZ. Hans Jürgen. Christen unter Nıchtchristen. In

Die Zeichen der eıt Jhe Heft 405—413Der Sozialismus  LE habe 1n den etzten Jahren weite katholische Kreise on-
9n 1957 5C1 zZzu ersten Mal eine politische Vereinigun VO' Nichtgläubi- Das Jubiläumsheft der evangelıschen Zeıitschrift der stzone bringt neben
CN und Katho iken ntstanden In der Unıon la au socıalıste. Noch eıner Fülle aktueller Beıträge VO)  - ang (u. Gottifried oth „Das Evan-
heute ständen vıele katholische Sozıalisten außerhalb der Parteı Sıe streb- gelıum 1m Alten Testament“) den dritten Teıl eines Referates von Schultz,
ten Sozıalısmus Al der deutlich ausspreche, da den Glauben

cQhristlichen Weltr skizziert, wıe ımmer MI1t kühnen Poınten ber dıe Pfliıcht
45 die dienende Rolle der Christen inmıtten einer vorwıegend ıcht-

respektiere und sıch ugleıch yanz aut die Bejahung des Begriftes La:entum
orun Be1i Eınıgungsbemühungen VOL den Wahlen 1964 waren Schwierig- ZUuUr Soliıdarıtät, Z,U) „Einwandern“ 1n die säkularen Gelegenheiten des All-
keıten der Verständigung ıchtbar geworden. Nach wıe VOoOr verstärke sıch der ta: „Der aıe vertritt ıcht nUur, DE verwirklıcht dıe Kirche.“ Er hat ber
Einsatz der katholischen Seıte für den Sozijalismus. Im seien GLST das persönlıche Heılsınteresse hınaus C111 unmittelbare heilsgeschichtliıche
bescheidene Bestrebungen, und 65 habe sıch noch keine estie politische Vor- Funktion 1m Zeıtalter der Abwesenheıt Gottes. „Der Rut nach dem Laıen
stellung gebildet. Der wesentlıche Schritt se1l aber katholisch und 1St der Rut nach der Neutestamentlichkeit der Kırche.“ (Vgl Aazu die Be1-
sozıalıstisch seın sel ıcht mehr unvereınbar. trage VO:  ; Bultot und Geftre 1n „Concilı1ıum“ Norv. 66, Theologie.
KS, Walter Bedrängt “O:  S Bedrängten Der Papst, Der SCHULZE, Rudolf. Einbeit der Wuirkblichkeit? In Pastoral-
Friede und dıe Eheleute. In Frankfurter efte Jhg 21 Heft theologie Jhg Heft 13 (Dezember 485—503
(Dezember 8535—842.. Die Abhandlun des evangelıschen Studentenpfarrers 1ın Halle/S „Über

Bedingungen Konsequenzen des christlıchen Gottesverständnisses“ 1St eın
Das CUu«C Verständnis des Bıschotsamtes bringe ZWar Erleichterungen für die Beıtrag AUS der täglıchen Auseinandersetzung MT dem At e1ismus und alspäpstlıche Bürde:;: dennoch habe N Pau AI schwerer als seiıne beiden Vor- solcher ehrreıich. Nach einer weıt ausholende: Eıinleitung ber „Verjen-ganger: bernehme das Erbe des „hochintellektuellen und papalen 1us“ se1ıt1gung Gottes in der Spätscholastik“ geht ber Zur „Verdiesseitigungund des „großen charismatischen Johannes“. Wenn dem Papst die Ex- Gottes 1n der Philosophie“ des 19 Jahrhunderts und schließlich 1n der Theo-ommunikation der n Vıetnamkonflikt beteiligten Katholiken empfohlen logıe, WOMIt VOT allem die Arbeiten VO:  3 Braun gemeint sınd. On w aswerd» (einer der vielen Vorschläge, die den Papst Aus aller Welr erreichen), dieser Nachfahre Bonhoeffiers AaUuUS Gott als einer „Chiffre ftür Mitmenschlıch-manifestiere sich darın eın Mißverständnis der Kirche, die heute „andere eıt  k macht, se1l NUuUr eın innerwelrtliches Versagen des Gewissens. Das KapitelVWege ZU Menschen“ suche. Dırks nımmt daß 1mM Vatıkan mehr für den „Gott 1St tOt bringt ann die eigentliche Auseinandersetzung MITt demWeltrfrieden werde, als die Oftentlichkeit dringe. Die verwendete akuten Atheismus MIt der CSsSeC es gehe ıcht Gegensatz Dıes-Sprache Musse aber mehr der Welr epaßt werden. Zur Geburten- seits — Jenseıits, ondern die Entscheidung zwischen dem Tod Gottes oderregelung se1 das „entscheidende Wort“ gesprochen: Diıe Kinderzahl 1St seiner Auferstehung, ht, die Wirklichkeit und ihre Geschichtlichkeit könneSach, der Eltern. „Wenn INan die Hauptsache Gewissen der Ehe- und musse durch die biıblische Begegnung MI Gott zurückgewonnen wWwWerleute überläßt, ıcht auch das Detaıl?* In seiner Entscheidung, auf Sie erfolgt 1 unverfügbaren Wort, das ZUuUr AÄAntwort des Glaubens LUdıe Eheleute und Seelsorger artecn, werde der Papst VO'  =-| vielen bedrän C

mMelısten VO' >C1NemM eigenen Gewissen:; „darf zwiıischen 7WEe1 1nglaubenden Kırche en Meınungen, die sıch ıcht aut das deposıtum STITRANSKY, Thomas Church and Socıety. G(Geneva 1966
4ide; berufen, ondern auf Analysen und Fakten und auf die Qualität VOoNn In „the ecumenıst“ Vol Nr (September/OktoberErkenntniswerkzeugen, entscheiden, Was Gottes Wiille 1st?“ 1152

Der Bericht eines Teilnehmers sowohl der Weltkonterenz VO' „Kirche undChronik des ökumenischen Lebens Gesellschaft“ wıe ihrer Vorkon CICNZEEIN MIt römisch-katholischen Theologen
vgl Herder-Korrespondenz 20 Jhg., 482) bewertet die OoOrm dıeser

LOCHER, Gottfried Der Geist als Paraklet In Evange- Konterenz sehr hoch, W as ihre Zusammensetzung sowohl 1n geographis Gr
wıe inter-disziplinärer Hiınsıcht (Teilnehmer aller einschlägigen Fachgebiete)lische Theologie Jhg Heft 11 November 565—579 betriflt. Darın sel s1e vorbildlich tür den römisch-katholischen Laienkongreß,

Diese Neuinterpretation der Parakletensprüche 1ın den johanneischen Reden der 1mM Oktober 196/ 1n Rom ZUSam:  NIireien werde. Der ‚palt zwıschen
Tatsachen und ıhrer Bewertung durch die Theologen (fact-value ap) MUSSEJesu möchte der generationenlangen Vernachlässigung des rıtten Artikels

ten beıideentgegenwirken und Cu«C Fragen die dogmatische Arbeit richten. Die endgültıg geschlossen werden. Theologen wı1e Soziologen mu
bısherigen Ergebnisse der Exegese berücksichtigend, meıint Locher mMIit Sprachen erlernen. Leider habe die Konterenz wen1ıg Zeıt gehabt, ihre
Kleın, die Kontroverse ber den relıg1onsgeschichtlichen rsprung der Ergebnisse durchzuarbeiten wıe das Vatikanische Konzıl das ema 13
Parakletfigur se1 durch die Einsicht überwinden, daß der alttestamentlich- Da beıde eine Weltbehörde anstrebten, ware C$s ZuLl, wWenn ent und Rom
jüdische, der heterodox-jüdische und der gnostische Bereich sich ıcht AUS- sıch zusammentäten.
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